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D ie präsentation hatte etwas von 
erntedank: Äpfel, Birnen, 
pflaumen und nüsse habe man 
sich angeschaut und miteinan-

der verglichen, um dann die beste frucht 
auszuwählen. So sprach peter Cachola 
Schmal. der direktor des deutschen 
architekturmuseums (dam) mit Sitz in 
frankfurt hatte sich offenbar vorgenom-
men, möglicher Kritik an den unscharfen 
auswahlkriterien für die wichtigste von 
seinem haus zu vergebende auszeichnung 
zuvorzukommen. gut hundert nominie-
rungen für den dam-preis hatte es gege-
ben, und es waren gebäude jeglicher 
Kategorie, Bauart und architekturhaltung 
darunter: theater, Schulen, Bürogebäude, 
Wohnhäuser, sogar eine autobahnrast-
stätte. es standen neubauten und Sanie-
rungsprojekte, aber auch   um- und erwei-
terungsbauten zur auswahl; Klinker, 
Sichtbeton, glas, holz – kein fassadenma-
terial fehlte. die Bauten hatten nur 
gemeinsam, dass sie zwischen ende 2020 
und frühjahr 2022 fertiggestellt wurden.

Was nun aber für die Jury den aus-
schlag bei der vergleichenden Bewertung 
von Äpfeln und nüssen gegeben habe, ver-
riet Schmal erst auf nachfrage: „entschei-
dend ist, was derzeit das thema ist.“ es 
ging also darum,  praktische relevanz  nach 
der vorherrschenden aufgabenstellung 
und auch der mode der Zeit zu leben. an 
der auswahl der fünf finalisten lässt sich 
denn auch gut ablesen, was die dreizehn 
architekturkritiker und architekten in der 
Jury für wichtige Bauaufgaben unserer 
Zeit halten und welche form von Bewälti-
gung ihnen gefällt. den Sieg errang der 
Weiterbau eines Verwaltungsbaus. 
u-Bahn-Stationen, ein umgebautes Büro-

nalen Verwaltung wäre in den Blick zu 
nehmen. am Beispiel des grandiosen 
münchner Volkstheaters von lrO lederer 
ragnarsdóttir Oei, das zu den finalisten 
zählte, lässt sich all das bestätigen. in die-
sem fall kam aber noch etwas hinzu, das  
sich nicht aus regionalen Strukturen erklä-
ren lässt. es lohnt sich, den  Blick auf die 
Bedeutung einzelner akteure zu richten, 
was  in den debatten über architekturqua-
lität mitunter aus dem Blick gerät. Volks-
theater-intendant Christian Stückl, ein 
sensibler Kraftmensch, ging in der rolle 
des Bauherrn auf, und er fand im ober-
schwäbischen Bauunternehmen georg 
reisch einen partner, der sich nicht nur 
dem ökonomischen Kalkül, sondern auch 
der Baukultur verpflichtet fühlt. 

Vielleicht ist südlich des mains auch die   
anteilnahme  der Bürgerschaft am 
erscheinungsbild ihrer Städte ausgepräg-
ter. auf diese idee könnte man angesichts  
des unterirdischen Streckenabschnitts der 
Stadtbahn in Karlsruhe kommen. es wur-
den 1996 und 2002 gleich zwei Bürgerent-
scheide über das projekt abgehalten. die 
gestaltung der sieben tunnelstationen 
durch das münchner Büro allmannwapp -
ner ist atemberaubend gut gelungen, nicht 
zuletzt dank des lichtkonzepts von ingo 
maurer. Wer die entweder herunterge-
kommenen oder überdesignten u-Bahn-
Stationen in anderen deutschen Städten 
vor augen hat, wird staunend bemerken, 
welche lichte Klarheit auch möglich ist. 

matthiaS alexander

DAM-Preis 2023. 
Die 26 besten Bauten in/aus Deutschland. 
Deutsches Architekturmuseum, bis zum 1. Mai. 
Das Begleitbuch kostet 38 Euro. 

gebäude aus den Siebzigerjahren, die 
umnutzung einer Scheune zu einer art 
dorfgemeinschaftshaus und ein theater-
bau hatten sich auch hoffnung auf die 
auszeichnung machen dürfen. merke: 
Kulturbauten und solche, die dem öffentli-
chen nahverkehr dienen, dürfen noch 
ganz neu errichtet werden; in den anderen 
Kategorien ist preiswürdig, wer  die 
Bewahrung von möglichst viel Bausub -
stanz in den mittelpunkt stellt, was derzeit 
als besonders nachhaltig gilt.

nun befindet sich, wer dem Zeitgeist 
folgt, nicht automatisch auf dem holzweg.  
im fall des landratsamts von Starnberg, 
das zum Sieger gekürt wurde, kommen 
ästhetische und ökologische nachhaltig-
keit vielmehr aufs Schönste zur deckung. 
1982  hatten fritz auer und Carlo Weber 
den Wettbewerb mit einem entwurf 
gewonnen, der die gewaltige Baumasse 
geschickt in einem vielfach gestaffelten, 
zweigeschossigen Bau verteilt und starke 
anleihen an japanischer architektur 
nimmt. auch weil sich der Bau unter den 
mitarbeitern großer akzeptanz erfreut, 
entschloss sich der landkreis, mit der not-
wendigen erweiterung  um ein drittel am 
Bewährten anzuknüpfen. Beauftragt wur-
de wiederum das Büro auer Weber, das 
längst unter jüngerer führung steht. die 

nächste generation hatte die größe, den 
anbau bis zur ununterscheidbarkeit zu 
gestalten, anstatt mit der begrifflichen all-
zweckwaffe vom „Kontrast“ zwischen alt 
und neu zu argumentieren. Wie sich über-
haupt  eine abkehr vom vordergründig 
Spektakulären bemerkbar macht. 

Wie sich in der ausstellung der sechs-
undzwanzig Bauten der Shortlist, die das 
dam zeigt, entnehmen lässt, verfestigt  
sich ein weiterer trend: es gibt in 
deutschland ein wachsendes nord-Süd-
gefälle, was die architekturqualität 
angeht. etwa die hälfte der gebäude, die 
in die engere auswahl gekommen waren, 
steht in Bayern und Baden-Württemberg. 
und zum dritten mal in folge kommt  der 
Sieger aus münchen und umgebung. die 
erklärung sieht Schmal im Wettbewerbs-
wesen, das in den beiden Bundesländern 
besonders stark gepflegt werde.

diese Beobachtung ist plausibel, aber es 
wäre interessant zu untersuchen, welche 
weiteren Kräfte wirken. eine rolle könnte 
spielen, dass die öffentliche hand im 
Süden und Südwesten mehr geld hat, um 
nicht nur in Wettbewerbe, sondern auch in 
die Verwirklichung ihrer ergebnisse und 
damit  in anspruchsvolle gestaltung zu 
investieren. auch die Bedeutung einer 
leistungsfähigen staatlichen und  kommu-

das deutsche architekturmuseum zeigt  die 
 besten aktuellen Bauten aus deutschland.

 mögen die Kriterien auch arg modisch ausfallen, 
die finalisten   überzeugen.

Vergesst mir den Bauherrn nicht
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